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Den Wert der Dunkelheit erhalten
OBERSTAMMHEIM  In der Schweiz 
gibt es immer weniger unbe- 
leuchtete Flächen. Welche Aus- 
wirkungen dies auf Menschen, 
Tiere und Pflanzen hat, erklärte 
Lukas Schuler.

JASMINE BEETSCHEN

Wohin wir auch gehen, Licht scheint uns 
Sicherheit zu geben. Das hat vor allem 
psychologische Gründe, denn unsere 
Augen bräuchten Lichtquellen vielerorts 
gar nicht. Unsere Augen gewöhnen sich 
in wenigen Minuten an die Dunkelheit, 
sodass wir in dunklen Ecken viel mehr 
erkennen können als wir denken. Wür-
de man die Hälfte des Lichts wegneh-
men, könnte der Mensch noch genauso 
gut sehen wie zuvor. «Trotzdem wird 
unser Leben immer heller. Künstliches 
Licht nimmt mehr und mehr zu», sagte 
Lukas Schuler vom Verein Dark-Sky 
Switzerland (kl. Bild).

Er war am Dienstagabend der Einla-
dung der Gemeinde Stammheim, der 
Jagdgesellschaften und von Naturnetz 
Stammertal gefolgt und diskutierte mit 
knapp 40 Interessierten über den Wert 
der Dunkelheit. «Mit künstlichem 
Licht verlängern wir unsere Tage. Da-
bei vergessen wir oft, dass die Natur 
und der Mensch nachts nur dann Ruhe 
finden, wenn es dunkel ist», so der Ver-
einspräsident.

Im Grunde gelte: Das Hellste in der 
Nacht sollte der Vollmond sein. Eine 

weit verbreitete Meinung sei, dass nur 
an gut beleuchteten Orten Sicherheit 
herrsche und deshalb auch dunkle 
Ecken bis tief in die Nacht ausgeleuch-
tet werden müssten. «Zwischen der 
Häufigkeit von Kriminalfällen und der 
Lichtmenge ist gemäss Studien aber 
kein objektiver Zusammenhang er-
kennbar», betonte Lukas Schuler.

Einfluss ist steuerbar
Der Einfluss auf die Tier- und Pflanzen-
welt sei nicht vermeidbar, aber steuer-
bar, so der Experte. Umso wichtiger sei 
es deshalb, die noch vorhandene Dun-
kelheit zu bewahren. Rund 56 bis 60 

Prozent der Tierar-
ten seien nachtak-
tiv und deshalb we-
niger erforscht. 
Diese Abhängig-
keiten dürften nicht 
unbeachtet bleiben.
Kaltes Licht irritiert 
nicht nur Fleder-

mäuse oder Insekten, auch Zugvögel 
und Pflanzen werden beeinflusst. 
«Zugvögel sind durch beleuchtete 
Nachthimmel orientierungslos, und 
Pflanzen verlieren ihren jahreszeitlich 
normalen Stoffwechsel, da Licht für sie 
Frühling und somit die Zeit zum Aus-
treiben bedeutet – unabhängig von der 
Temperatur», erklärte Lukas Schuler.

Und auch der Mensch leidet unter zu 
hellen Lichtquellen. Erst im Jahr 2000 
wurde entdeckt, dass es mehr Licht 

gibt, als wir bewusst sehen können, 
sprich, dass das Farbspektrum über 
unsere Sehfähigkeit hinausgeht. «Vor 
allem blaues Licht beeinflusst uns 
stark, steuert im Grunde unsere innere 
Uhr», erklärte Lukas Schuler. Durch 
künstliches Licht wird dieser Rhyth-
mus gestört. Das gilt auch für den Bo-
tenstoff Melatonin, der den Schlaf-
Wach-Zyklus reguliert. Das Hormon 
wird nur im Dunkeln ausgeschüttet.

Stammertal auf gutem Weg
Eine Massnahme, um diesen Konflik-
ten entgegenzuwirken, ist, bei Stras-
senlampen warmes Licht zu verwen-
den. Dieses wird von vielen nachtakti-
ven Lebewesen nicht oder als nicht stö-
rend wahrgenommen.

Im Stammertal sei dies bereits gut 
umgesetzt, wie Lukas Schuler bei ei-
nem vorgängigen nächtlichen Rund-
gang durch die Stammer Gemeinden 
beobachten konnte. Handlungsbedarf 
sehe er beim Reithof oder beim Sport-
platz, weil die Lampen dort nicht kom-
plett abgeschirmt seien. Allgemein soll-
ten Lichter ausschliesslich auf die 
Nutzfläche begrenzt sein. Generell  
solle die Beleuchtung nach unten aus-
gerichtet und mit LED ausgestattet  
werden. «Das Stammertal hat erfreuli-
cherweise viele warme Lichtquellen. 
Diese gilt es unbedingt zu bewahren», 
so das Fazit von Lukas Schuler.

Gemeinderat Martin Farner-Schmid 
nutzte die Gelegenheit, um auf die neus-

te Massnahme im Dorf, «zwei Stunden 
mehr Nacht», aufmerksam zu machen. 
Mit dem EKZ sei ein Beleuchtungskon-
zept ausgearbeitet worden, bei dem die 
öffentliche Beleuchtung neu zwischen 
23 und 5 Uhr ausgeschaltet werde. Aus-
serdem werde in einer Quartierstrasse 
in Waltalingen eine Beleuchtung mit 
neuster Technik getestet. Dort werde die 
Beleuchtung nicht nur begrenzt, son-
dern auch gedimmt. Damit könne schon 
viel erreicht werden, und die Energieef-
fizienz bleibe auf diese Weise bestehen, 
bestätigte Lukas Schuler.

Der Anstoss für die Massnahme sei-
en die aktuellen Energiespar-Empfeh-
lungen gewesen. «Doch wenn es zu-
sätzlich Mensch und Tier hilft, ist es 
erst recht der richtige Weg», so Martin 
Farner-Schmid. Dafür erhielt der Ge-
meinderat spontan kräftigen Applaus 
und Zuspruch der Anwesenden.

Reklamieren ist erwünscht
Was diese im persönlichen Umfeld tun 
können, erläuterte Lukas Schuler zum 
Ende des Referats. Licht ist in der 
Schweiz nicht über Gesetze, sondern 
über Normen geregelt. So zum Beispiel 
über die Norm SIA 491, deren Ziel es ist, 
unnötige Lichtemissionen im Aussen-
raum zu vermeiden.

Generell gilt für nicht-sicherheitsre-
levante Beleuchtungen wie Schaufens-
ter, Reklamen oder Fassadenbeleuch-
tungen die Abschaltung während der 
Nachtruhe von 22 bis 6 Uhr.

Dabei sind Anwohner im Umkreis 
bis zu 100 Meter in der Regel beschwer-
deberechtigt. «Wenn Sie also auf unnö-
tige, störende Lichtquellen aufmerk-
sam werden, setzen Sie sich für die 
Nachtwelt und eine gesunde Umwelt 
ein», appellierte Lukas Schuler.

Als Erstes sollte immer das Gespräch 
mit den Verursachern gesucht werden, 
das sei das Wichtigste. Oft würden 
Verstös se nämlich unwissentlich be-
gangen. Auf dem Land herrsche das 
Privileg, gut miteinander reden zu kön-
nen. «Nutzen Sie die Vorteile, die wir 
hier auf dem Land haben: Reden Sie 
miteinander», appellierte auch Ge-
meinderat Martin Farner-Schmid an 
die Anwesenden.

Verantwortung übernehmen
Falls ein Gespräch nicht zum Ziel füh-
re, könne man sich an die Gemeinde 
wenden. Diese sei in der Pflicht, einer 
Reklamation nachzugehen und, falls 
ein Verstoss vorliege, eine Verordnung 
zu erlassen. «Wir alle sind dafür ver-
antwortlich, unserer Umwelt Sorge zu 
tragen. Dazu gehört auch, Verantwor-
tung für die Auswirkungen unserer Le-
bensweise und unseres Umgangs mit 
der Lichtverschmutzung zu überneh-
men», schloss Lukas Schuler.

Wer davon noch nicht überzeugt sei, 
dem sei eine Nacht unter klarem Ster-
nenhimmel zu empfehlen.

Mehr Infos zum Verein: www.darksky.ch

Stammheim bei Nacht: Lukas Schuler lobt die vielen warmen Lichtquellen in der Gemeinde. Diese sollten zum Schutz der Tier- und Pflanzenwert unbedingt erhalten bleiben. Bild: zvg

Ein gewohnt gemütlicher und ungewohnt sonniger Markttag
OSSINGEN  Nicht die Grösse 
macht ein Fest aus, sondern seine 
Stimmung – und auf die ist am 
Ossinger Jahrmarkt Verlass. 

Tradition heisst, etwas von Generation 
zu Generation weiterzugeben. Nach 
dem nunmehr 15. mittäglichen Foto-
rund gang im Auftrag dieser Zeitung 
kann die Schreibende bestätigen, dass 
dieser Markt am dritten November-
donnerstag eine Tradition ist, die um 
den Nachwuchs nicht so bald fürchten 
muss. So wie die meisten Erwachsenen 
Jahr für Jahr zur Mittagszeit ziemlich 
genau dort stehen, wo sie schon in den 
vergangenen Jahren standen, belegen 
auch die Kinder wie eh und je die Plät-
ze auf der Schifflischaukel und der 
Rössliriiti. Der kleine, feine Nachmarkt 
am Sonntag wird sicherlich ein ebenso 
wohltuendes Déjà-vu werden.  (sm)

Wer den Ossinger Jahrmarkt nicht den ganzen Tag feiern kann, kommt auf jeden Fall zum Zmittagessen ins Mitteldorf. Das ausserordentlich milde und klare Wetter 
machte das Flanieren und Einkaufen zum Genuss für Gross und Klein. Bilder: sm


